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durchsichtig, aber es bedurfte dazu längerer Zeit, bei Präparaten, 
die in verdünntem Spiritus gelegen hatten, z. B. bei Stücken, 
welche in Chromsäure - Lösung erhärtert waren, ungefähr 1/2—1 
Stunde, bei Präparaten, welche in Wasser gelegen hatten oder mit 
Carmin und anderen Reagentien behandelt worden waren, dauerte 
es oft 24 Stunden. Es ist diese Modification der CI arke’schen Me­
thode meines Wissens zuerst von Reissner angewendet und auch 
beschrieben worden (Reichert’s Archiv Jahrg. 1860).

Es müssen aber dabei die Präparate unter steter Aufsicht sein, 
weil das Terpenthinöl häufig erneuert werden muss. Bei dieser 
langsamen Einwirkung des Terpenthins schrumpfen aber viele Prä­
parate in ganz unangenehmer Weise zusammen.

Kürzlich ist von Rindfleisch (Zur Histologie der Cestoden. 
Archiv für mikrosk. Anatomie, herausgegeben von M. Schultze 
I. Bd. pag. 138) als Ersatz für das Terpenthinöl zum Aufhellen mi­
kroskopischer Präparate Nelkenöl empfohlen worden. Man braucht 
nach der Vorschrift von Rindfleisch die angefertigten Schnitte 
nicht 24 Stunden in absolutem Alkohol liegen zu lassen, sondern es 
genügen schon etwa 3 Stunden. Rindfleisch betont, dass die 
Nachtheile der Lufttrocknung, welche die Behandlung mit Terpen­
thinöl mit sich führt, ebenfalls durch das Nelkenöl vermieden würden, 
weil man die sehr bald aufgehellten Präparate, mit Canadabalsam 
und einem Deckgläschen bedeckt, aufbewahren könne.

Die von Rindfleisch dem Nelkenöl zugeschriebenen Vortheile 
bei Anfertigung mikroskopischer Präparate, werden in noch viel 
höherem Grade erreicht durch Anwendung einer anderen Flüssigkeit, 
welche deshalb ganz besonders empfohlen zu werden verdient. Diese 
Flüssigkeit ist das Kreosot. Das Kreosot ist zuerst in Anwendung 
gezogen worden von Kutschin bei Untersuchungen, welche er über 
das Nervensystem der Neunauge anstellte (Ueber den Bau des Rücken­
marks des Neunauges. Diss. inaug. Kasan 1863). Durch diese Disser­
tation habe ich das Kreosot kennen gelernt und seit der Zeit auch 
vielfach benutzt. In Deutschland scheint diese Dissertation und so­
mit auch die Empfehlung des Kreosots ganz unbekannt geblieben 
zu sein.

Kutschin verfuhr folgendermassen: Er brachte die vorher mit 
Wasser abgespülten Schnitte auf ein Objectgläschen, entfernte das 
überflüssige Wasser durch Fliesspapier, fügte dann einen Tropfen 
Kreosot hinzu und beobachtete nun ein sehr schnelles Durchsichtig-
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werden der Schnitte. Hatte er die Schnitte vorher in einer Mischung 
von Spiritus und Aether etwa V2 Stunde liegen gelassen, so wurden 
dieselben ganz plötzlich durchsichtig. Kutschin bedeckte daun die 
durchsichtig gewordenen Schnitte mit einem Deckgläschen, auf des- 
reu Rand er Damarrharz auftrug, um die Präparate so aufzubewahren. 
Kutschin hebt ganz besonders hervor, dass das Kreosot nicht allein 
für Präparate des Nervensystems, sondern auch für andere in Chrom­
säurelösung erhärtete Organe brauchbar sei.

Das Verfahren von Kutschin modificirte ich — nachdem 
ich seine Angaben bestätigt gefunden hatte — sehr bald 
dahin, dass ich die durchsichtig gewordenen Schnitte nicht sofort mit 
einem Deckgläschen bedeckte, sondern erst das überflüssige Kreosot 
abwischte, dann einen Tropfen Damarrharz oder Canadabalsam auf 
den Schnitt brachte und nun erst mit einem Deckgläschen bedeckte. 
Ich vermied dabei die Anwendung des absoluten Alkohols, konnte 
von einem Organ eine Reihe von Schnitten gerade in der Reihen­
folge, wie sie dem Organe entnommen waren, auf Objectgläschen 
bringen und sofort aufhellen; ich brauchte nicht, wie beim Terpen- 
thinöl, von Zeit zu Zeit einen neuen Tropfen hinzuzusetzen, ich ver­
mied das durch das längere Stehen an der Luft bedingte unange­
nehme Schrumpfen der Schnitte. Bei Schnitten, welche in Wasser 
gelegen hatten und deshalb etwas längere Zeit, d. h. einige Minuten, 
zum Durchsichtigwerden bedurften, fand ich es zweckmässig, den 
Schnitt sofort mit einem Deckgläschen zu bedecken, womit jeder 
Schrumpfung sicher vorgebeugt werden kann.

Als ich durch die Mittheilungen von Rindfleisch das Nel­
kenöl als Ersatz für Terpenthinöl kennen gelernt hatte, machte ich 
sofort eine Reihe von Versuchen mit Nelkenöl, in Folge derer ich 
die Angaben von R i n d f 1 e i s c h durchaus bestätigen kann. Ich dehnte 
aber auch die Anwendung des Nelkenöls sehr bald dahin aus, dass 
ich dasselbe, wie ich beim Gebrauch des Kreosots gewohnt war, 
direct auf wässrige Präparate applicirte. Auch mit Nelkenöl erzielte 
ich einen Erfolg, die Präparate wurden ebenfalls durchsichtig, doch 
lange nicht so schnell, wie nach Anwendung von Kreosot. Während 
beim Gebrauch des Kreosots nur einige Minuten bis zum Durch­
sichtigwerden vergingen, dauerte bei Benutzung von Nelkenöl das 
Aufhellen viel länger, mindestens ’/2 Stunde, oft eine Stunde und 
mehr. Dabei war ein Schrumpfen einiger Präparate nicht zu ver­
meiden.




